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Bei der Ortsbegehung in Eckelsheim sind gezielt die aktuell problematischen Bereiche der

Gemeinde angelaufen worden. Dazu zählen die beiden Spielplätze, der Dorfplatz und das

Plätzchen hinter der Kirche. Die derzeitige Nutzungssituation wurde vorgestellt und Ideen

und Vorschläge zur Verbesserung diskutiert.

1. Spielplätze

Spielplatz am DGH

Der Spielplatz direkt neben dem Dorfgemeinschaftshaus (DGH) ist mit Rutsche, Wippe und

Schaukel ausgestattet. Die ursprünglich vorhandenen Tischgarnituren und die Hütte sind

zerstört worden und mussten daraufhin entfernt werden. Zu Konflikten kommt es immer wie-

der mit dem Sportverein, dessen Gelände sich unterhalb des Spielplatzes anschließt. Bei

Sportbetrieb und Festen wird der Spielplatz als Bolzplatz von größeren Kindern zweckent-

fremdet. Darunter leiden die Spielgeräte, die Umzäunung und die Außenfassade des DGH.

Eine Lösung dieser Problematik ist aber schon abzusehen, denn ein separater Bolzplatz soll

auf der anderen Seite des Sportgeländes errichtet werden.



Abgesehen davon findet kaum eine Nutzung des Spielplatzes statt, was zum einen auf die

ungünstige Lage des Geländes und die relative Unattraktivität der Spielgeräte zurückzufüh-

ren ist. Heute sei ein „Abenteuerspielplatz“ gefragt, den die Kinder aber vielfach noch in der

naturbelassenen, nahen Umgebung des Dorfes finden.

Ähnliche Probleme hat der Spielplatz in der Neubausiedlung. Mit der Ausweisung des Bau-

gebietes vor rund 15 Jahren ist die Anlage eines Spielplatzes vorgeschrieben worden. Die

Umsetzung erfolgte in Eigeninitiative. Spenden der Eltern und eine Jugendinitiative brachten

die finanziellen Mittel auf. Inzwischen sind die Kinder „herausgewachsen“, der Spielplatz

selbst zwischen mit Mauern abgeschotteten Grundstücken „eingeklemmt“ und wird kaum

noch genutzt. Wie auch am DGH sind eine Hütte und eine Tischtennisplatte zerstört worden.

Weiterhin den Spielplatz zu pflegen und zu erhalten, findet bei den oft zur Miete wohnenden

Nachbarn mangelnde Unterstützung. Daher ist eine komplette Neuanlage eines Spielplatzes

an neuer geeigneter Stelle angedacht. Das Grundstück könnte einer alternativen Nutzung als

Bauplatz, Streuobstwiese oder Dorfgarten zugeführt werden. Der Fußweg über den Bach

sollte aber, nicht zuletzt als Abkürzung für den Weg zum Schulbus, erhalten bleiben.

2. Dorfplatz und Plätzchen hinter der Kirche

Überdachung am Bouleplatz hinter der Kirche

Das in den letzten Jahren geschaffene Plätzchen hinter der Kirche soll stärker in eine ge-

meinschaftliche Nutzung eingebunden werden. Eine Steigerung der Attraktivität für das

Wein- und Kräuterdorf insgesamt kann dadurch erreicht werden. Möglichkeiten zur Ausrich-

tung eines Weihnachts- oder Ostermarktes oder einer Pflanzentauschbörse sind zu erörtern.

Im Augenblick wird der Platz zum sonntäglichen Boule-Spiel genutzt, was auf eine rege Be-



teiligung im Dorf und darüber hinaus stößt. Weiter ist der Kräutergarten an der Apsis der

Kirche in Anpflanzung, und ein Backofen mit Räucherofen ist in Planung.

Dorfplatz

Der Dorfplatz vor der Kirche soll grundlegend neu gestaltet werden, wobei gewünscht wird,

die vorhandenen Bäume möglichst zu erhalten. Dafür wird ein studentischer Ideenwettbe-

werb von Frau Franzen durchgeführt.

3. Grillplatz

Es wird intensiv darüber diskutiert, einen Grillplatz als Treffpunkt für Jugendliche am Orts-

rand auf einem brach gefallenen Acker oder Grundstück in einer Gartenanlage zu errichten.

Die derzeit aktive Jugendgruppe weist eine Altersstruktur von 14 bis 21 Jahre auf, so daß

der vorhandenen Jugendraum aufgrund des Jugendschutzes (Nutzung nur bis 18 Jahre)

nicht mehr als Treffpunkt für die gesamte Gruppe geeignet ist.

Der neue, frei zugängliche Grillplatz sollte außerhalb liegen, um eine Lärmbelästigung für die

Anwohner zu minimieren. Für die Jugendlichen müsste er aber trotzdem zentral und gut zu

erreichen sein. Die „Möblierung“ bzw. Ausstattung soll massiv und robust sein, um neuerli-

chen Zerstörungen vorzubeugen. Außerdem sind die Jugendlichen aktiv in den Bauprozeß

einzubeziehen, um ein Verantwortungsgefühl für die selbst geschaffenen Werte zu wecken.


